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„Die Autobiografie ist die verlogenste literarische Gattung überhaupt; vor allem, weil die 

Schreibenden sich meist nicht klarmachen, dass die Erinnerung ein trügerischer Geselle ist.“ 

(Peter Schneider, im Gespräch mit Josef Bichler. Thema: „Die Lieben meiner Mutter“. In:  Der 

Standard, 11. Mai 2013) 

 

Ich verspreche, in den nachfolgenden Erinnerungen soweit wie möglich der oben angeführten 

Wahrheit nicht zu entsprechen.  

Glücklicherweise war es mir möglich, über alle die Jahre hinweg, über die ich berichten möchte, 

eine große Menge an Dokumenten und Unterlagen zu sammeln. Durch dieses umfangreiche 

Archiv kann ich nun auf diese Dokumente als – oft gar nicht so ‚stilleʻ – Zeitzeugen 

zurückgreifen.  

Es gibt aber auch einige „Erinnerungen“, speziell an geführte Gespräche, für die ich keine 

Dokumente besitze, die aber für mich derart prägend waren, dass ich noch heute wörtlich daraus 

zitieren kann.  

Zweiergespräche, für die ich keine Belege besitze, habe ich nur dann in diese Erinnerungen 

aufgenommen, wenn sie durch die späteren Ereignisse oder spätere Aussagen des 

Gesprächspartners bestätigt wurden.  

 

Meine „Erinnerungen“ sollen auch einige nicht unbeachtliche Fehler und manche 

Ungenauigkeiten im Buch von Anna Rösch-Wehinger (Die Grünen in Vorarlberg. Von den 

sozialen Bewegungen zur Partei. Studienverlag, Innsbruck 2009, 208 Seiten, ISBN 978-3-

7065-4650-8) korrigieren.  

Einige meiner Ergänzungen werden auch manches in einem völlig anderen Licht erscheinen 

lassen.  

 

Dennoch ist es ein großer Vorteil, dieses Buch begleitend zu meinen Aufzeichnungen zu lesen. 

In der Zeitschrift Kultur Nr. 7/2009 schrieb Kurt Greussing in seiner Rezension „Linkes 

Überraschungsei – Gedanken zu Anna Rösch-Wehingers Buch über die Entstehung der 

«Grünen» in Vorarlberg“: 

„Rösch-Wehingers Darstellung wirft zwei methodische Probleme auf, mit welchen 

Geschichtsschreibung freilich immer zu kämpfen hat: erstens die Verlässlichkeit von Aussagen 

der vielberufenen „Zeitzeugen“, wenn deren heutige Rückblicke nicht durch weitere Quellen 


